Ole Zeitung erſcheinn 
gi, N 
Vormittags il Nes, 
mit Ausnahme der Bonus 
und Feſttege. 
Alle 

reſp. Poſtämter nehmen 

HBeſtellung darauf an. 


Praͤnumerations⸗ reit 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1 ſgr. 
n 
Expedition: 
Krastmarkt n 10 


Im Werlage von Herm. Bottfr. Effeubart's Erben. Berantwortlicher Redaktenr: A. H. G. Affenbart 


No. 112. 


a Berlin, vom 13. Mat. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: den bisherigen 

Ober⸗Forſtmeiſter von Schönfeldt zum Geheimen Finanzrath und vor⸗ 
tragenden Rathe im Finanz⸗Miniſterium zu ernennen. JA} 

Der Rechtsanwalt und Notar Teßmar zu Lauenburg iſt in gleicher 

Eigenſchaft an das Kreisgericht in Stargard, unter Verleihung des No⸗ 
tariats im Departement des Appellationsgerichts zu Stettin, verſetzt; 


Der Obergerichts⸗Aſſeſſor Pretzell zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gerichte in Stargard und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 


lationsgerichts zu Stettin; N 


Der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor Göcking zum Rechtsanwalte bei 
dem Kreisgerichte zu Kalbe a. d. S. und zum Notar im Departement des 


Königlichen Appellationsgerichts zu Magdeburg; und 

Der Rechtsanwalt Karl Alexander Ruperti zu Seyda auch zum 
Notar im Departement des Königlichen Appellationsgerichts zu Naumburg 
ernannt worden. 


Berlin, vom 14. Mai. 


Se. Mojeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Pfarrer 


Haver in Schwerte, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe; ſowie dem Schleuſenmeiſter Franz Leon am Klodnitz⸗ 
Kanal das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. e 

Der Notar Johann Joſerh Schmitz zu Malmedy iſt zum Notar für 
den Friedensgerichts⸗Bezirk Köln, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Deutz, beſtellt, und der Notariats⸗Kandidat Peter Schneider zu Köln 
zum Notar für den Friedensgerichts⸗ Bezirk Malmedy im Landgerichts⸗Be⸗ 
zirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Malmedy, vom 1. Juni 
d. J. ab ernannt; und der Rechts⸗Anwalt und Notar Baske zu Brauns⸗ 
berg in gleicher Eigenſchaft nach Wehlau verſetzt worden. 


5 Deutrſchland. 
Berlin, 12. Mai. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte iſt der 


Dienstag, den 45. Mai 1849. 


Major Lehmann, erſter Adjutant der General⸗Inſpektion der Feſtungen, 


zum Mitgliede der Militair⸗Studien⸗Kommiſſion ernannt und dem Major 
Meyer, Inſpekteur der öten Feſtungs⸗Inſpektion, als General⸗Major mit 
Penſion der Abſchied bewilligt worden. Ye 5 
Berlin, 11. Mai. Der Staats-Anzeiger enthält das ausdrückliche 
Geſuch der 5 Regierung um bundesgeſetzliche Hülfe. f 
Berliu. er Abgeordnete der Frankfurter Nationalverſammlung, 
Herr Simon von Trier, deſſen Tendenz es iſt, 
preußiſche Regierung herabzuſetzen und zu verdächtigen, hat auf öffentlicher 
Tribüne neulich auch die Behauptung ausgeſprochen, daß ſie in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sache nicht ehrlich zu Werke gehe, und in dieſer Bezie⸗ 
hung in einer der letzten Sitzungen (Aten Mai Nachmittags) gefagt: „So 
eben erhalte ich eine Nachricht aus Königsberg. Das däniſche Blokade⸗ 
Schiff, die Brigg „St. Croix“, gelangte in den Rayon der Artillerie der 
Feſtung Pillau. Eine Deputation begab ſich zu dem Feſtungs⸗Komman⸗ 
danten, um ihn zu erſuchen, das Schiff zu beſchießen. Der Kommandant 
aber erwiederte, er habe die Inſtruktion, ſich neutral zu verhalten. Iſt 
das nicht ein ſchändlicher Betrug? Will man keinen Krieg führen, ſo 
führe man keinen, allein man laſſe nicht Tauſende um nichts tödten.“ 
Uns liegt nun aber ein von der Kommandantur zu Pillau eingeſand⸗ 
ter und vor der Rede des Herrn Simon abgefaßter Bericht vor, wor⸗ 
aus hervorgeht, daß das oben genannte Blockadeſchiff ſich am 30. v. M., 
Morgens halb zehn Uhr, dem Strande nach ungefährer Schätzung bis auf 
5000 Schritte genähert habe. Da eine Möglichkeit vorhanden war, das 
feindliche Fahrzeug zu erreichen, ſo ward eine 25pfündige Bomben⸗Kanone 
abgefeuert. Die Bombe fiel etwa 300 Schritt vor dem feindlichen Schiffe 
in die See. Dies zog ſogleich auf feinem Fockmaſt die Parlamentairflagge 
auf, und da zugleich ein Boot, ebenfalls mit der Parlamentairflagge ver⸗ 
jeben, vom Schiffe abruderte, fo, ward das Feuern eingeftellt und der 
Lootſen-Kommandeur mit ſeinem Boote, einen Parlamentair an Bord, dem 
Feinde entgegen geſandt. Um halb eilf Uhr trafen die Böte zuſammen. 
Der Capitan des daͤniſchen Schiffes verlangte die Liſte der noch im dies⸗ 
ſeitigen Hafen befindlichen neutralen Schiffe, die aber nicht gegeben wer⸗ 
den konnte, weil die hieſigen Konſuln dieſelbe nicht verabfolgen laſſen woll⸗ 
ten. Nachdem der däniſche Offtzier noch gefragt: „ob man ihm nichts 
Erfreuliches mittheilen könne“ und hierauf der Lootfen - Kommandeur ihm 
erwidert: „daß Kolding genommen und däniſcher Seits viele Menſchen 
dabei geblieben ſeien,“ welches ſichtlich auf den Offtzier und feine Leute 
einen erſchütternden Eindruck machte, trennten ſich die beiden Böte. Punkt 
zwölf Uhr zog die daͤniſche Brigg ihre Segel auf und ſteuerte in See. — 
us der genauen Mittheilung dieſes einfachen Vor anges erhellt nun zur 
Genüge, daß entweder Herr Simon eine gleiche Milthenlung empfangen 


bei jeder Gelegenheit die 


und ſie abſichtlich entſtellt auf die Rednerbühne gebracht hat, oder daß er 
ſich durch einen ſcherzhaften Correſpondenten, der den geprieſenen Volksred⸗ 
ner dupiren wollte, eine ſo fabelhafte Geſchichte hat aufbinden laſſen, wie er 
ſie der Nationalverſammlung zum Beſten gegeben hat. (D. Ref.) 


Berlin, 14. Mai. Die badiſche Garniſon der Feſtung Raſtadt 
bat ſich empört, vier ihrer Offiziere erſchoſſen, den Kommandanten mit 
fünf Kugeln verwundet, die Republik proklamirt, und ſomit die Feſtung 
mit allem Kriegsmaterial der Inſurreetion erſchloſſen. In Lörſch hat eine 
gleiche Erklärung des badiſchen Militairs flattgefunden, die politiſchen Ge⸗ 
fangenen befreit, Dffiziere getödtet und die Republik proklamirt. Lu d⸗ 
wigshafen iſt gleichfalls im Beſitz der Inſurgenten, welche binnen Kur⸗ 
zem dort eine Macht von 20,000 Mann zuſammen zu haben gedenken. 
(Nach eben gemachten Erfahrungen in Bezug auf Landau müſſen wir die 
Beſtätigung dieſer Nachrichten abwarten.) 5 (D. Ref.) 

— Am 12. Mai traten: in Frankfurt abermals 17 Mitglieder, darun⸗ 
ter General Selaſinski, aus. TER ’ ' 
Auf Erſuchen der badener Regierung hat das Reichs⸗Miniſterium 
Raveaufr als Reichs⸗Kommiſſar zur Beſchwichtigung nach der Volksver⸗ 
ſammlung in Offenbach entſendet. (Den Bock als Gärtner!) 12 

Berlin, 14. Mai. In Sachſen iſt Alles mußt, Freiberg, Chemnitz, 
Altenburg ſind von preußiſchen Truppen beſetzt. Nirgends weiter iſt der 
geringſte Verſuch gemacht worden, Widerſtand zu leiſten. 

Königsberg, 11. Mai. Mit welcher Perfidie einzelne Mitglieder 
der Linken in der frankfurter Verſammlung das Verhalten der preußiſchen 
Regierung zu verdächtigen und den Haß gegen dieſelbe aufzuſtacheln ſuche, 
dafür giebt wieder ein Paſſus aus der Rede des Abgeordneten Simon 
von Trier in der 21 ten Sitzung einen Belag. Dort ſagte derſelbe: 
„So eben erhalte ich eine Nachricht aus Königsberg. Ein 
daͤniſches Blokadenſchiff gelangte in den Rapon der Feſtung 
Pillau. Eine Deputation der Stadt Pillau begab ſich zum 
Feſtungs⸗ Kommandanten, um ihn zu erſuchen, das Schiff zu 
beſchießen. Der Kommandant aber erwiederte, er habe die 
Inſtruktion, ſich neutral zu verhalten! — Jedes Wort dieſer 
Mittheilung iſt eine Lüge. g 

Breslau, 12. Mai. In Bezug auf die Ereigniſſe vom 6. und 7. 
d. M. haben bis jetzt 95 Verhaftungen Statt gefunden. Auf einige 
Hauptführer wird noch gefahndet. N 

Kolberg, 9. Mai. Geſtern Nachmittag liefen die beiden letzten der 
hier von dem Schiffsbaumeiſter Mögenburg erbauten Kanonenböte No. 35 
und 36 mit voller Takelage unter dem Donner der Batterieen der näch⸗ 


ſten Forts vom Stapel. Trotz des ſchlechten Wetters war die Menge der 


Zuſchauer nicht unbedeutend. Sämmtliche hier erbauten Böte werden im 
fi der nächſten Woche zur weiteren militairiſchen Ausrüſtung bereit 
iegen. 

5 Münſter, 11. Mai. Heute in der Frühe find von hier 2 Schwa⸗ 
dronen Ulanen, eine Kompagnie Artillerie und eine Kompagnie Infanterie 
von hier, wie man vermuthet nach Iſerlohn, abmarſchirt, wo der Aufſtand 
eine bedenkliche Höhe erreicht haben ſoll. Eine Deputation jener Stadt 
war geſtern Abend hier angekommen und hatte mit dem kommandfrenden 
General eine Unterredung. Die Einkleidung der weſtphäliſchen Landwehr 
iſt, ſo viel mir bekannt, überall mit Ruhe und ohne Unordnung vor ſich 
gegangen. Die hieſige Landwehr⸗Kompagie hat geſtern bei ihrem Zuſam⸗ 
mentritt Sr. Majeſtät dem König und ihrem Bataillons⸗Kommandeur ein 
Lebehoch gebracht. Ob unter ſolchen Umſtänden der Beſchluß des vorge⸗ 
ſtern hier zuſammengetretenen demokratiſchen Kongreſſes, die Landwehr zur 
Renitenz und namentlich zur Widerſetzlichkeit bei einem etwaigen Befehl 
zum Abmarſch aus der Provinz aufzufordern, von großer Wirkung ſein 
wird, müffen wir bezweifeln. . (D. Ref.) 

Münſter, 11. Mai. Aus dem benachharten Warendorf find ploz⸗ 
lich ſehr bedauerliche Nachrichten eingegangen. Bis geſtern ging die Ein⸗ 
kleidung der Landwehr dort gut von Statten, jetzt iſt die Ruhe indeſſen 
durch einen ernſtlichen Zwiſchenfall geſtört worden. Der Kommandeur des 
dortigen Landwehr⸗Bataillons ſchickte geſtern nämlich einige Wehrmänner 
wegen Trunkenheit in Arreſt, und dies gab Veranlaffung, daß ſich am 
Abend eine Anzahl derſelben nach ſeiner Wohnung begaben, um die Frei⸗ 
laſſung ihrer Kameraden zu erwirken. Der Major verſchloß ihnen aber 
ſein Haus und es ſcheint, als wenn man dazu geſchritten iſt, die Thür ge⸗ 
waltſam zu erbrechen. Nun beging der Offizier die große Unbeſonnenheit, 
einen Schuß von ſeinem Fenſter aus abzufeuern, und dies war das Sig⸗ 
nal zu völlig geſetzloſen Ausſchweifungen. Man drang in ſein Haus und 
ſoll ihn mißhandelt haben, jedoch befindet er ſich, wie ich höre, noch im 
Ort. Heute Morgen iſt eine Schwadron Ulanen und eine Abtheilung 


2 


Infanterie nach Warendorf gegangen ſo eben langt von dort eine Eſta⸗ 
fette an, und es wird eine zweite Schwadron abgeſendet. D. R.) 
Kölu, 8. Mai. Hier ift folgende Bekanntmachung erſchienen: „Die 
aus der heutigen Verſammlung im hieſigen Caſino⸗Saal hervorgegangenen 
Erklärungen legen mir die Pflicht auf, die Bewohner der Rheinprovinz 


wiederholt darauf hinzuweiſen, daß dieſe Verſammlung in keiner Art einen 
repräſentativen oder amtlichen Charakter in Anſpruch nehmen darf, daß 
vielmehr die beſchloſſenen Erklärungen nur als die Anſicht derer, die ſie 
unterzeichnet haben, anzufeben find. Wenn ich aber mit Schmerz am 
Schluſſe dieſer Erklärungen die wenig verhüllte Drohung einer gewaltſa⸗ 
men Losreißung der Rheinprovinz von der preußiſchen Monarchie, alſo 
Rebellion und Bürgerkrieg erblicke, ſo habe ich das gute Vertrauen zu den 
loyalen Bewohnern der Rheinprovinz, daß ſie ſich mit Abſcheu von ſolchen geſch ar J 
Beſchlüſſen abwenden, daß fie den Weg der Geſetzlichkeit, den Ruhm der dem Mobiliar des Paſſagierzimmers vergriff, um die Gräfin thatſächlich 
Rheinländer, nicht verlaffen und die Regierung nicht in die traurige Noth- binauszutreiben, wurde er ſelbſt hinausgebracht. (D. Ref.) 
Elberfeld, 11. Mai. Die „Elberfelder Zeitung“ berichtet: 7½ Uhr 
Morgens. Der geſtrige Tag iſt ruhig vergangen. Die bewaffneten Zu⸗ 


pr“ 


wendigkeit verſetzen werden, von den Mitteln der Gewalt, die ihr zu Ge⸗ 


bote ſtehen, Genauch zu machen. Köln, den 8. Mai 1849. Der Ober⸗ 
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Präfident der Rheinprovinz, Eichmann. PL. (D. 3.) züge, welche im Kaufe des Tages noch mittels der Sturmglocken berbeige⸗ 

Diüſſeldorf, 10. Mai. Mehr und mehr tritt die Ruhe ein, und in | rufen worden, find, fo gut es ging, untergebracht worden. Auch die Bür⸗ 

dieſem Augenblick (10 Uhr Morgens) iſt das Militair Herr aller Poſitio- | gerwehr verſah zahlreich den Dienſt und hielt ſich auf alle Fälle bereit. 
Das Anſehen unſerer ſonſt ſo lebhaften Wupper⸗Metropole mit ihren bun⸗ 


nen. — Mit ziemlicher Beftimmtheit wird uns verſichert, daß die Bürger 
ten Kauf⸗ und Schauläden iſt freilich unter den jetzigen Umſtänden ein 


12 N während das Militair nur 4 Verwundete Duel * 
tod zl 3 „[ Düſſeld. Z.) fehr trauriges. Die Phyſtognomie unſerer Stadt hat etwas Todtenhaftes⸗ 
Düffeldorf, 10. Mai, 12 Uhr Mittags. Das Militair — ſagt die | Sämmtliche Läden, Thüren und Fenſter ſind geſchloſſen; viele Fa 
„Düffeld. Itg.“ — iſt vollſtändig Herr der Stadt und ſchickt ſich an, „find, aus Furcht vor einem erneuerten Straßen- und Barrifadenkampfe 
aus der Stadt geflohen. Geſtern hat man fortwährend neue Barrikaden 


die Barrikaden wegzuräumen. — Viele Verhaftungen ſind bereits erfolgt. 
Indem wir dies ſchreiben, rückt die Koloune, welche nach Elberfeld deta⸗ gebaut, deren einige ſogar mit Maiblumen und Kränzen, wir wollen hoffen, 
in guter Vorbedeutung! — — verziert ſein ſollen. Uebrigens kehrt nach 


an war ee MER au Nada 1 8 1 0 f 

ie führt acht Gefangene mit ſich. Der Kommandant derſelben fand] dem ruhigen Verlaufe des geftigen Tages und der Nach e i 

ſeine Kräfte für den Umfang des Aufſtandes zu ſchwach und wollte, nach- Vertrauen in die geängſtigten Gemüthef ki Nes dun 90 beate 10 

dem ſelbſt mehrere Offiziere verwundet wurden, die Truppen nicht ferner Hege und Thüren, wenn auch nur vorſichtig und EN. wa 
geöffnet. ö E mera! eder 


opfern. Wie es heißt, ſoll morgen eine bedeutende Streitmacht in Elber⸗ ! 
8 Uhr. So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß das Militaix im 


feld erſcheinen, um den Aufſtand zu bewältigen. Für bier wird heute noch 8 
; Anzuge fer. Die Sturmgloden läuten aufs Neue, die Lärmtrommel ſchlägt, 


die Häuſer ſchließen ſich wieder. Wer noch für den heutigen Tag Ein⸗ 


ein Bataillon Infanterie erwartet. N f 
Nachmittags 4 Uhr. So eben rückt das erwähnte Bataillon ein. 
käufe an Viktualien zu machen hat, beeilt ſich möglichſt. Ob das Gerücht 
begründet iſt, wird ſich bald zeigen. r ein 


Die Truppen ſchicken ſich an, guf den verſchiedenen Plätzen Bivouges zu 
11 ubr. Das Gerücht von einer Truppen - Anziehung hat ſich bie 


beziehen. sid, | 
; Düſſeldorf, 10. Mai, 6 Uhr Abends. Traurig iſt die Wanderung durch 

die Stadt; traurig ſind die Folgen des geſtrigen unüberlegten Aufſtandes. In jetzt nicht beſtätigt 

mehreren Straßen tft daß Pflaſter noch immer aufgeriſſen, obgleich die Barrikaden amal 955 { 5 N , A 4. N 91 10 

weh e iD; dit wichtigten Krenzwege find vom Mititait bejept, owe auch Krefeld, 8. Mai. Die Einquartirung, von der ich Ihren geſtern 

die öffentlichen Plätze, das Montirungs - Depot und pie Kaſernen. Einige Opfer ſchrieb, iſt bereits eingetroffen. Noch geſtern Abend rückte eine Schwadron 

‚And noch heute Morgen gefallen, und es würden Schüſſe noch bis gegen Mittag Ulanen und zwar auf Umwegen hier ein, da die Eingänge der Stadt nach 

gehört. Beſonders auf der Rakingerſtraße ſchien man ſich nicht beruhigen zu wol⸗ | Düſſeldorf zu von einer ſtarken Menſchenmenge beſetzt waren. Es hat 

ken und es war den Soldaten Befehl gegeben worden, auf Jeden, der ſich am hier und da ein ſtarkes Gedränge Statt gefunden, bei welchem das Militair 
von der Gaſſenjugend mit Steinen bombardirt wurde und dagegen von 
den Waffen Gebrauch machte. Die Schwadron verhielt ſich ſpater im 

Einverſtändniß mit der Civil Behörde paſſiv, und die Bürgerwehr ſtellte 

ſodann durch energiſches Auftreten die Ruhe wieder her, Mehrere Leute 
ſind ſchwer verwundet worden, und einer iſt bereits an ſeiner Verletzung 

geftorben. Man bat heute Morgen einzelne Agitgtoren verhaftet, andere 


Fenſter oder der Thüre ſehen ließ, zu ſchießen, da ſtets noch Schüſſe aus den Fen⸗ 
find, bereits entflohen. Durch die Exzeſſe, welche geſtern vorgefallen ſind, 


fiern auf die Soldaten fielen. Dadurch fielen denn auch einige unglückliche Opfer, 
hat die Bewegung hier bedeutend an Kraft verloren. Unſer Gemeinde⸗ 


die — vielleicht ohne den Befehl zu wiſſen — denſelben übertraten. Auch ein 

Mädchen, das an der Pumpe des Burgplatzes Gemüſe wuſch, würde von einer 
rath, der noch unlängſt drei Deputirte für den Kongreß vom 5. d. wählte, 
hat ſeitdem den Muth verloren, die kölner Verſammlung zu beſchicken. 
Die deshalb auf geſtern anberaumte Verſammlung, zu welcher ſämmtliche 


Kugel in ven Köpf ködtlich verwundet, nachdem dieſelbe einem Polizei⸗ Beamten 
30 Gemeinde- Verortnete und ihre 15 Stellverkreter eingeladen waren, 
beſtand nur aus 12 Mitgliedern und war alſo nicht beſchlußfähig. 


dicht am Geſichte vorbeigefahren war; die Bürger behaupteten, der Schuß ſei von 
Minden, 6. Maj. (Deutſche Maxme.) So eben vaſſiren hier etwa 


einem Soldaten aus reinem Uebermuthe gethan worden, während auf der andern. 

Seite behauptet wurde, er ſei aus einer Hausthüre herausgekommen und habe 
20 engliſche Matroſen durch, die von Portsmouth kommend, auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Bremen gehen, um die deutſche Flotte bemannen zu helfen, 


wabrſcheinlich der Polizei gegolten. — Alle Läden find geſchloſſen, da man. auf 

dieſen Abend eine Erneuerung der geſtrigen Vorfälle erwartet und die Aufſtändi⸗ 
Wenn übrigens die in England gekauften Schiffe dieſelbe äußere Erſcheiß⸗ 
nung vergleichungsweiſe bieten, wie dieſe engliſche Marine Matroſen, J 


ſchen Zuzug von Elberfeld und anderwärts zu erhalten gedenken; doch iſt von 
Berlin durch den Telegraphen der Befehl zur Proklamation des Belagerungs⸗ 
zuſtandes und des Marklalgeſetzes gegeben worden. Die Garniſon iſt heute durch. 
Zuzug aus der Nachbarſchaft bedeutend verſtärkt worden; das ganze 16. Regiment 
ſoll ſich hier befinden, ſoſpie etwa 14 Stück Geſchütz. Bei eiwa vorkommenden 
Erneuerungen der geſtrigen Aufſtände würde viel energiſcher eingeſchritten werden 
können. Die Truppen ſind zum Bivouakiren auf den Plätzen beſtimmt. In El⸗ 
berfeld waren fie zu ſchwach, um ſich halten zu können, und haben ſich von dort 
mit vieler Mühe zurückziehen müſſen; beſonders die Artillerie kam in einer engen 
Straße, wo ſie wenden müßte, in heftiges Feuer, das glücklicher Weiſe nur Helme 
unp Lederzeug, nicht aber, Mannfhaften und Pferde beſchädigte. Dagegen wurde 
der 10 f nh eh ae 90 1 7 unde. de Sete recen tin gen eich ufer, bigigſten Erwartungen für dies im Anfkeimen begrif⸗ 
verletzt, ſo daß er hier in ins Hoſpital gebrach wurde. Die Infanterie verlor ene National⸗Juſti ar Di 9 ee "Looki 
JJ 
{ äftliche en den jemand; Alles zieht mit Waffen jeder Wu Heſe ihres S 3 1 2 bie, da ! 
Af cl genommen werben, nach Elberfeld. Die wegen Fabritzerſtö⸗ ſchmutzige Geſtalten, mit entblößtem Meſſer an der Seite; ein Haufe der 
rung zu Burg vom vorigen Jahre Det in Elberfeld in Haft figenden Leute wur⸗ e An Lian mit den verzerrteſten Schriftzügen dieſes Laſters 
den befreit und hierauf auch die übfigen Gefangenen ffeigelaſen. (K. 3.) dune 0 Ri 18 den RER ber mann unferer ln Hlotte ele 
Düſſelderß aue Die vergangene acht i ah abgelaufen, | lands oft beſucht ki 9 5 5 a ee 
der von Elberfeld erwartete Zuzug zur Entſetzung dex düſſeldorfer Rothen dert ht u en zu u n. 4 
blick, trotz Chntabor’s Anmefenhtit in Eiberfete, vort das, Es doll fuck: Be e N e d 
bay; cen K den de gen geen ee fen, Ged. Bades esu palglotſcher ee ben ane Fan le 
ieſelben au eidenballen und. einſten Wgaren errie let ſind, te, zeln. t B 1e! 
Haken die Straße allerwärts geſchloſſen. Drei der reichſten Kaufleute ſind e a ee geſammelt worden, für ſolche ſchlechtg 
VV ̃ ß ie eee ef Das neutrale Amerika wird uns tüchtige Führer geben, und unſerg 
Heydt für 4000 Thlx, losgekauft haben. Bis beute Abend iſt Jedem das Küte die > WE chtige Fi 9 bei, unſere 
Bei Stadt natürſf ir Hicterlaff ler Hb ttet deutſche Küſte die Matroſen. Der techniſche Bienſt der Matroſen iſt auf 
erlaffen der Stadt natürlich mit Hinterlaſſung aller Habe geſtattet. Kriegsſcht ! 0 R iſt 
Dr, Höchſter fungurt, als Bürgermeifter, Riotte ad Prafident eines Sicher⸗ won niegsſchiffe um fein Haaf anders, wie auf einem Kauffabrteſkiffe g 
beitcausſchuſſes. Die elberfelder Kaufleute werden hart beſtraft für die Mats iſt es um die Bedienung der Geſchütze, welche 125 9570 ie 
Leichtfertigkeit, mit welcher fie in der lebten Zeit mit der Stimmung des N Hu DAR „WIN; nge ung a (D. Ref.) 1 
Volkes ſpielten, die ſie zu partikulgriſtiſc en Jess aufzuregen verſtanden, er 1 8. Nac Die Garniſon aus dem Brückenkopf war heute 
aber hernach nicht mehr beherrechen, onnfen, Der Kommandirende des 20 e we zum Exerzieren herausmarſchirt, unter RN 
zteu, Armeekorps, General von der e hat Ordre bekommen, mit 1 Sr Wache in der Kaſerne, wie ſonſt gewöhnlich. Um n 
1 Mann, d. 5 10 PO N 12 et ibi Sead 24 9 fads pad S 11 5 nahe en Br en A 
und fonſtiges Belagerungs Geſchütz aus Weſel, die Statt zur Did in e, ſo ſtand bei dem großen Sturme die ganze Kaserne 
au ee nn kei der Harnack ver Mitfanet viel Blut 10 einen Feuermeer 1 et bald gangich herunter. Dir amen 
1 0 dec e dee e e e de de ag Sil den glg dee e e 18) weite e i g 
tigen Truppen der Uebermacht. weichen müßten z, Vorſlehts halben ſind von en denn 5 dreifachen beſſeren “ e find BerbeAnien 
den Gewehren die Piſtong abgenommen gewesen, ſo wie auch die Bajonette, hats hrecken Bier des Brandes bei He Ale 5 110 1595 Sehr 105 
ſo daß die Aufwhiegler nichts mit den Gezeßke, anaufangen wiſſen werden. adtbewohner un eſchreiblich, da ſich von 5 7 eite) een 150 SR 
Von Elbelfeld und Solingen ſoll heute Abend ein bedeutender Angriff auf, von der brennenden Kalerne, zwei Pulver⸗Magazine befinden, adele 
e Vac NER e e e ee Wi i ge U ee ee iet ba mal de def 
ſchehen. i vieglex ig I te, a lich, Ka 
Stück Geschütze ee ee über beſpannt im RR 110 en fe a fig die Aettdere offene, 51 u mundi a 
noch 2 3 Mal ſo viel könen augenblicklich zum Angriff abgehen. In tilleriſten auf die Pulverma azine, da der Wind die Flamme gerade aun 
vf 1 15 6 heute Alles ruhig Ae Re der 55 en daſſelbe trieb, und es Nele, pie Pulvermagazine zu retten, indem man 
ge zern Nacht Er] offenen heut Rache geſucht und hat einen Ulanen todt | die Luken mit Raſen und Erde verſtopfte, und ſo viel En n 


geſchoſſen, dafür wurde, der Thäter alsbald durchſtochen. Auch nach Neuß hinaufwarf. anz. Z.) 


1 * 


in ich im S it 
„annover, 8. Mai. Aus fiherer Quelle bin ich im Stande, mit⸗ 
dach e ak d der deutſch⸗ däniſchen Frage nächtens in Yun 1 ler 
Nähe des Kriegsſchauplatzes Friedensunterhandlungen eröffnet werden 5 len. 
Wahrſcheinlich wird Hamburg hierzu auserſehen werden. 56 (H. SE 
Dresden, 11. Mai. Dieſen Morgen fand eine Dislozirung der in 
ver Neuſtadt gefangen gehaltenen Perſonen ſtatt. Gegen 60 berſelben 
wurden aus den Militairgefängniſſen hierſelbſt nach der Altſtadt. abgeführt, 
dagegen unter Anderen der in Neuftädter, Rathbaus in Gewahrfam ge⸗ 
haltene Bürgermeiſter Tzſchucke aus Meißen und der hieſige Advokat Kraufe 
in die Straf⸗Kaſerne gebracht. Der heate früh bier ge anglich einge 
brachte Juſtizamtmann Henbner aus, Freiberg iſt in die Hefäͤngniſſe der 
Kavallerte⸗Kaferne abgeliefert ere 10 Der ag ſcheinen die am ſchwer⸗ 
n Gravirten gefangen gehalten zu werden. | 
Hr Ges Aren ki dem hieſigen Polizeiamte 140 Todte ange- 
meldet, während das Militair nur 31 und 120 Verwundete hat. Ueber 
die Zahl der verwundeten Civiliſten hat man noch nichts, Beſtimmtes er⸗ 
fahren; fie muß aber fehr bedeutend fein. In der Gemaͤlde⸗Gallerie find 
ungefähr 80 Gemälde ane worden, daß bier der Verluſt nicht größer 
5 dankt ma kſächlich der Vorſorge des Hofraths Schulz. 


Militair einen Pulvervorrath von einigen 


iſt, das verdankt man haupt 
Unter dem Rathhauſe fand das 
Centnern. 2. , BIN a 
Bi been 12. Mal. Auf-Grund genauer Kenntniß der Sache kann 
beſtimmt verſichert werden, daß in. Dresden Niemand ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen worden iſt, überhaupt ein Standrecht in Bezug auf Civilperſonen 
ub lachen zur Zeit noch gar nicht beſteht. Todte der Aufſtändiſchen hat 
man in Dresden bis jetzt 320 gezählt.. 5 
Dresden, le. Mai. Nächmittag 2 Uhr. 
arretirt, von Todt weiß man bis jetzt noch. nichts. 
Leipzig, 11. Maß Heute Vormittag zeigten ſich in der Gegend 
von Prosſthalda (auf der Straße von Grimma und Borna) Bewaffnete, 
muthmaßlich Verſprengte von den, nach dem Gebirge geflüchteten Dresde⸗ 
ner Bolrika en⸗Kämpfern. Eine Abtheilung des hier garkiſonirenden Mie 
litairs, welches durch die, 85 Abend erfolgte Rückkehr der letzten nach 
Dresden entſendeten Schützen ⸗Compagnieen wieder auf, den früheren Stand 
gebracht iſt, rückte ihnen entgegen und hat ſie ohne namhaften Widerſtand 
größtentheils gefangen genommen; eine Zahl von ungefähr 20 derſelben 
wurde Nachmittag hier unter ſtarker Bedeckung eingebracht. Später ſind 
noch mehrere eingebracht worden. t 
ten Tagen nicht wieder geftört worden. 8 (.!eipz. Z.) 
Freiberg, 10. Mai. Geſtern war fur uns ein Schreckenstag, er 
gab uns einen ſtarken Vorgeſchmack von dem Terrorismus der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Republik und ihrer bewaffneten und fanatiſirten Schaaren. Nach⸗ 
dem am 8. Mai Nachmittags die Chemnitzer Kommunalgarde, gezwungen 
von den Freiſchaaren und der Volksmaſſe, bei uns eingerückt war und 
Nachtquarkier erhalten hatte, rückte ſie folgenden Tages früh in Verbin⸗ 
dung mit unſerer Kommunalgarde, die, ebenfalls dem Terrorismus unter⸗ 
liegend, in ihrer Geſammtheit erſcheinen mußte, auf der Straße nach 
Dresden aus. Aber kaum war die einige Tauſend Mann ſtarke Maſſe 


era hi Yeemabree 
z ſch 1 0 Pi 


eine Stunde weit marſchirt, da langte die Nachricht von der Beſetzung der 
Altſtadt Dresdens durch die Truppen an, und nun wälzte fi. die ganze 
Maſſe nach unſerer Stadt zurück. Die Chemnitzer Kommunalgarde zog 
bald wieder ab und auf einer Seitenſtraße nach Hauſe. Die Freiſchaaren 
blieben theilweiſe zurück. Bald kam auch die flüchtige proviſoriſche Regie⸗ 
rung, von Heubner allein repräſentirt, an; er wollte um jeden Preis die 
Stadt vertheidigt wiſſen; vergebens beſchwor ihn eine ſtädtiſche Deputation, 
dies nicht zu thun. Er wendete ſich an die Volksmaſſe und an die Frei⸗ 
ſchaaren, die mittlerweile durch die aus Dresden Abgezogenen verſtärkt 
worden waren, und erhielt natürlich deren Zuſtimmung. Die bewaffnete 
Menge war zwar in der Stadt einquartiert, dies verhinderte aber nicht, 
daß einzelne Rotten umherzogen und mit Gewalt die Waffen⸗ und Män⸗ 
telvorräthe der hieſigen nach Dresden kommandirten Reitergarniſon ver⸗ 
langten. In dem einen Hauſe, wo militairiſche Effekten ſich befanden, 
wurde mehrfacher Unfug getrieben und auch die Keller durchſucht. In dem 
Quartiere des abweſenden Oberſten wurden die Gewehre ohne Umſtände 
mitgenommen. Hier und da wurden Drohungen ausgeſtoßen, und Geſich⸗ 
ter kamen zum Vorſchein, auf denen alle Leidenſchafteu ausgeprägt waren. 
Man mußte für Leben und Eigenthum zu zittern anfangen, Doch beru⸗ 
higte ſich allmählig die herumſchwärmende Maſſe theils vor Ermüdung, 
theils nach möglichſter Befriedigung aller Wünſche oder Forderungen. 
Heubner und die Barrikaden⸗ Kommandanten beriethen noch. ſpat Abends 
gemeinſchaftlich: Freiberg ward aufgegeben, und Ehemnitz zum Haltpunkte 
bdeſtimmt. Die Nacht ging ruhig vorüber, die Kommunalgarde hielt 
Wacht und heute fru verließen alle Freiſchaaren raſch die Stadt auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen, da die Ankunft ſachſiſcher Kavallerie, Infanterie und 
reitender Artillerie demeldet ward. Bald ſprengte die Kavallerie mit ge⸗ 
zogenen Piſtolen zu derſchiedenen Thoren der Skadt herein. Heubner war 
ſchon in der Nacht nach Chemnitz davongegangeß. Einige noch verſteckte 
Freiſchärler wurden gefangen. Die von den Letzteren aus Dresden als 
Gefangene mitgebrachten neun Reiter waren während der Nacht glücklich 
entkommen. Ein großer Theil des Aten Reiter⸗Regiments rückte nun nach 
und nach ein. Und heute werden Preußen erwartet. f 
Altenburg, 10. Mai. Dieſen Vormittag nach 9 Uhr wur 
Penig und Chemnitz mittelſt Extrapoſt 1 5 00 en 
nitzer Communalgardiſten und 2 Gendarmen als Gefangene bier einge⸗ 
bracht: der Kreisamtmann Heubner, der Hoſpoſtſefretair Martin, ein 
Ruſſe (wie es heißt Baukunin) und ein Sattler. Sic führten außer Paß⸗ 
karten 15 auch viele Papiere mit ſich, ſo wie das Siegel der ehemaligen 
proviſoriſchen Regierung Sachſens. Sie haben im Ganzen nur die Summe 
von 26 Thlr. und einigen Groſchen mit ſich geführt. (Wie man ver⸗ 
nimmt, ſind noch, heute, den 10. Mai, die oben genannten vier Gefange⸗ 
nen durch Leipzig auf der Eiſenbahn nach Dresden gebracht worden.) 
e e Boff. 3.) 
Eiſenach, 7. Mai. Eben hat die freiwillige Bereddig ung der Bür 
gerwehr auf die Reichsverfaſſung unter dem Geläute ar Gier ee 
gefunden. Ober-Conſiſtorialrath Trautvetter nahm ſelbſt den Eid ab 


55 SE (Vofſ. Z.) 
Stuttgart, 8. Mai. Die würtembergiſche Regierus 170 
neueſte preußiſche Cirkulardepeſche wegen Dkkroyleulr 1 
Reichsverfaſſung ze. bereits geantwortet haben, daß ſie nach von ihrer 
Seite erfolgter Anerkennung der deutſchen Reichsverfaſſung mitder Mätidz 


Die Ruhe in der Stadt iſt in den letz⸗ 


ſchoſſen worden. ER 
Schwaben⸗ und Blocksberg. Einzelne Huſaren waren bereits iu die antere 


nalverſammlung einig gehen und daher die preußiſchen Pläne durchaus von 
der Hand gewieſen haben wolle. d f } 

Frankfurt, 11. Mai, Abends 7%, Uhr. Wie uns eben von glaub⸗ 
würdiger Seite verſichert wird, ſoll Herr von Peucker, der bisherige Kriegs⸗ 
miniſter, von dem Reichsverweſer zum Prafidenten des neuen Reichsmini⸗ 
ſteriums ernannt worden fein, in welches, wie man ſagt, auch Herr von 
Herman eintritt. Herr von Blittersdorf ſoll beute eine Conferenz mit 
dem Reichsverweſer gehabt haben. Das Gerücht, daß auch er in das 
Reichs⸗Miniſterium trete, halten wir nicht für falſch und unbegründet. 

Nachſchrift. Auch Herr Heckſcher wird als einer der neuen Reichs⸗ 
miniſter genannt. 3 (Conſt. Z.) 

Altona, 12. Mai. Nach der Nordſchlesw. Zeitung wären die Preu⸗ 
ßen am 10. in Horſens geweſen, und man zweifelte nicht, daß ein Theil. 
der däniſchen Armee abgeſchnitten worden. 

Altona, 12. Mai. Von allen Seiten wird berichtet, daß die däni⸗ 
ſche Armee von Friedericia nach Fühnen übergeſchifft wird; ferner, daß 
die Preußen den Generalmajor von Rye mit 2— 3000 Mann Dänen ub- 
geſchnitten, indem fie Frieberſcia umgangen und Horſens beſetzt haben, 
wodurch ein Entkommen ihm unmöglich iſt. Das Hauptquartier des Ge⸗ 
nerals Bonin war am 10. in Taarup. 200 Kranke hat der geſtrige Bahn⸗ 
zug mitgebracht. n D. R.) 

Hadersleben, 11. Mai. Friedericia wird wahrſcheinlich bald, und 
zwar ohne bedeutenden Widerſtand, in unſere Hände fallen, denn zwei 
Dampfer und eine Menge Jachten ſcheinen damit beſchäftigt zu ſein, die 
Dünen von Friederieia wegzuführen. Auch die Middelfahrt gegenüber bei 
Snoghoi vom Feinde aufgeworfenen Schanzen find von uns genommen. 
worden. 

Auch die Preußen gewinnen täglich immer mehr Terrain. Bei der 
Einnahme der Stadt Veile zeichnete ſich beſonders die polniſche Landwehr 
durch ein kühnes Manöver aus, das mit der rühmlichſten Tapferkeit aus⸗ 

eführt, vom entſchiedenſten Erfolg gekrönt wurde. Während nämlich eine 
Abtheilung der Preußen in Veile hinein und durch die Stadt hindurch 
drang, wurde ſelbige gleichzeitig von der polniſchen Landwehr umgangen. 
Auf den nördlichen Anhöhen hatten die Dänen, von der Natur unterſtützt, 
ſehr ſtarke Verſchanzungen angelegt; dieſe wurden jedoch von den mit der 


größten Todesverachtung ſtürmenden Poſenern genommen, und ie Dänen 
beſonders dadurch gezwungen, ſich auf das eiligſte weiter nördlich zurück⸗ 
zuziehen. 5 5 5 

Die Einwohner Jütlands fliehen mit der daͤniſchen Armee vor den⸗ 


andringenden Truppen; es iſt ihnen aber angedeutet worden, wenn ſie 
nicht binnen beſtimmter Friſt zurückkehren, um den ihnen als Schadener⸗ 
fag auferlegten Tribut zu entrichten, werde ihr Eigenthum 8 90 
a \ (D. Ref.) 
Flensburg, 8. Mai. Geſtern paſſirte Capitain Meyer, Ex- Kom⸗ 
mandeur der „Gefion“, und andere däniſche Gefangene, welche ausge⸗ 
ee Flensburg. Gegen Meyer hat Hauptmann Soden die Freiheit 
erhalten. I 
Vom Kriegsſchauplatz, 10. Mai. Das ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Heer umſchließt fortwährend Fridericig, größtentheils in Bivonaks lagernd. 
Heute beim Morgengrauen weckte fie Geſchützdonner aus verſchiedenen 
Richtungen. Unfererfeits wurde ein Blockhaus beſchoſſen, an dem die Be⸗ 
lagerten arbeiteten. Geantwortet wurde von den Wällen der Feſtung, von 
den Schiffen und ſelbſt von der Küſte Fühnens her. Manche daniſche 
Bombe zerſprang in der Luft, manche Kanonenkugel peitſchte das Waſſer, 


keine ſchadete. Die Mehrzahl unſerer Leute ſetzte dabei ihren Morgen⸗ 
ſchlummer unter dem Schirm ihrer Strohhütten fort. (D. R.) 


Dänemark. f 
Kopenhagen, 9. Mai. Paedrelandet beklagt die Schwächung der 
Blokade im Augenblick, wo in England die Mangelhaftigkeit der Blokade 
beſprochen werde, auch ſei es ſchlimm genug, daß man ſich von 4 kleinen 
mit aufgerafftem Geſindel beſetzten Kanonenbooten von den Inſeln der 
Weſtſee verjagen laſſe. — Das in London neuerbaute Dampfſchiff „Eider“ 
iſt angekommen. 0 ind 

Kopenhagen, 10. Mai. Heute Morgen 1 Uhr erhielt der Skjold 
unerwartet Ordre, ſofort unter Segel zu gehen. 

— Offizielle Mittheilung des Kriegs⸗Miniſteriums: „Die feindlichen 
Vorpoſten ſtanden am 8. d. eine gute Viertelmeile von Friederjeia, doch 
waren die Dörfer Trelde, Igerskov, Veilbg und Igum, welche nördlich 
von der Feſtung liegen, noch nicht vom Feinde beſetzt. Die feindlichen 
Trurpen, in der Nahe Friedericia's geſehen, waren Juſurgenten. Im 
Sundewitt iſt Nichts vorgefallen Y 
ni ala Oeſterreich. f 

Wien, 8. Mai. Es iſt ſicher, daß über Galizten 106,000 Mann 
Rufen und über die Bufpiwina nach Siebenbürgen 29,000 Mann ein⸗ 
rücken, und zwar jene 106,000. Mann bis zum [Iten in 6 Abtheilungen 
zu 17,000, 22,000, 15,000, 20,000, 17,000 und 9000, Mann mit zuſam⸗ 
men 22.850 Pferden. Zwei Reſerve⸗Korvs, 70,000 Mann ſtark, bleiben 
um Tomaszow (12 Meilen nordweſtlich von Lemberg)n in Polen und am 
Pruth aufgeſtellt. N 

— In Fünfkirchen iſt eine Revolte ausgebrochen, die K. Fahne 
wurde herabgeriſſen, die Trikplore aufgepflanzt, die aus 4 Grenzer⸗Nom⸗ 
pagnien beſtehende Beſatzung unter dem Kommando des Obriſten Reiche 
müßte die Stadt räumen. 

Wien, 9. Mit. Der General⸗Major Graf Eduard Clam⸗Galles 
iſt zum Feldmarſchall⸗Lieutenant ernannt worden und übernimmt das Kom⸗ 
mando einer Diviſion in Ungarn. 1 

Ofen, 4. Mai. Lachen hat es bei üng erregt, daß Koſſuth bereits 
2 Könige ereirte, einen vom Haufe Coburg (wohl Kohary?) zum König 
von Ungarn, und den Herzog von Leuchtenberg zum Könige von 
Polen. e (Preßb 31) 

Wien) 11. Mai. Nach dem letzten Berichte vom 6ten Nacht ttags 
4 uhr war Ofen durch 28 Stunden bombardirt und bereits Breſche ges 
Die ungariſchen Batterien ſtehen auf dem Adler⸗, 
Stadt Ofen eingedrungen. Das Bombardement Peſths von Seiten Ofens 
hatte am 4. Mai mit der gröbſten Gattung von Wurf⸗ und Belagerungse 
Geſchützen begonnen und namentlich hat die Donaugzeile ſtark gelitten. Auch 
viele Menſchenleben werden beklagt. Am böten Nachmittags batte die Ben 
ſchießung Peſths aufgehört und Görgey wurde vom Regierungs⸗Kommiſ⸗ 


r 


fan Irandi aufgefordert, einen Parlamentair nach Ofen zu ſenden und 


— 


l 


bie ſofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten gegen Peſth zu fordern, widri⸗ 
1 die ganze Beſatzung bei erfolgender Einnahme der Sekung das 


eben verwirkt hätte. 179% Ref.) 
Prag, 6. Mai. Daß um die dritte Nachmittagsſtunde zwei fremde, 
etwas phantaſtiſch gekleidete und bewaffnete Individuen am Roßmarkt von 


der Mannſchaft der dortigen Hauptwache arretirt, und wegen ungenügen⸗ 
der Ausweiſe auf die Stadthauptmannſchaft abgeführt wurden, gab einer 
Bubenſchaar Anlaß, die damit entſendete Militair⸗Begleitung durch gröb⸗ 


liches Zurufen und Pfeifen zu inſultiren. In Betreff der Inhaftirten fol 


ſich herausgeſtellt haben, daß es zum Hurbanſchen Freicorps gehörige Slo⸗ 
N 0 terlaſſen hat, am 20. März die fünfte Diviſion, die er als 


waken waren, welche angaben, mit Urlaub hierhergekommen zu ſein. 
Die Fortſetzung dieſer leichtſinnigen Provocation hatte ſich inzwiſchen 


aber auf den altſtädter Ring verpflanzt, und zwar vor die Hauptwache 
der Bürgerwehr: hier galt es nun, die Freilafjung der beiden Inhaftirten 
Durch den Sonntag begünſtigt, wuchs die Zahl und der 
Lärm in gleicher Weiſe. Um ½%8 Uhr war Referent Zeuge des beinahe den 
ganzen Ring überziehenden Andrangs von Menſchen aller Klaſſen, natür⸗ 
lich ſchon der Mehrzahl nach Neugierige; die Hauptwache war jedoch ſtark 
beſetzt und Patrouillen der Nationalgarde waren bemüht, den Andrang zu 
Um 10 Uhr war die Ordnung ziem⸗ 


zu ertrotzen. 


wehren, die Ordnung herzuſtellen. 
lich hergeſtellt. 
Preßburg, 8. Mai. 
in einem Bogen von der Leitha bis zur Donau und über die Donau bis 
zur March aufgeſtellt. Der Bogen bildet faſt drei Viertheile eines Krei⸗ 


(St.⸗A.) 


Be deſſen Mittelpunkt Preßburg iſt. Große Truppenmaſſen ſah man über 
edenburg und Bruck in das Erzherzogthum marſchiren, die dann über die 
Brücke ber Altenburg nach Schloßhof und von da weiter ziehen. Auf der 
Inſel Schütt find: die k. k. Truppen ſchachbrettförmig aufgeſtellt. Verſchanz 
ungen und Redouten, von tiefen Gräben umgeben, machen einen Reiteran⸗ 
griff von Seite des Feindes unmöglich. Das ganze rechte Ufer des Waag- | 


ſtroms iſt von den Oeſterreichern beſetzt; das linke haben die Magyaren 


inne, die tüchtig rekrutiren, und nichts weniger beabſichtigen, als 20,000 
Mann neuerdings auszuheben. Von der Waag bis Preßburg werden in 
den Ebenen überall Verſchanzungen aufgeworfen, die den Magyaren eine 


harte Nuß zum Knacken geben würden, wenn es ihnen einfallen ſollte, ſie 
anzugreifen; 
können, 


beſetzt einen Ort, verläßt ihn wieder, wird mit den öſterreichiſchen Pa⸗ 


trouillen handgemein, allarmirt und zieht ſich zurück. Es ſcheint darauf 
die Oeſterreicher ſo viel als möglich zu ermüden. — Eben (9 


abgefeben, \ r 
Uhr Abends) kömmt wieder ein Truppentransport von Prag hier an, 
f (O.⸗D.⸗P.) 


Krakau, 10. Mai. Am ten des Abends 8 Uhr. find, wieder 8000 


Mann ruſſiſche Infanterie mit 2 Batterieen (12 Kanonen) hier angekom 
men, geſtern 3 Schwadronen Ulanen und 12 Kanonen. Heute wird die 


Infanterie ſammt den Kanonen auf der Eiſenbahn über Koſel und Ratibor 


nach Oderberg befördert, von wo der ganze Truppentheil alsbald wiederum, 


mittels der Eiſenbahn, nach Wien aufbrechen wird. Bis heute Nachmittag 
2 Uhr waren bereits 3 Züge, deren jeder aus 21 Waggons beſtand, von 
Heute erwarten wir die Sappeurs, morgen Huſaren und 


hier abgegangen. mor, 
Tſcherkeſſen. Darf man den Ausſagen der Ruſſen hier Glauben ſchenken, 


fo find zwei Corpo, jedes in der Stärke von 100,000 Mann, gegen Un⸗ 


garn beſtimmt. 


— Heute wurde ein Schmied, Cienskowic, welcher der Proklamation 
vom 10. Januar d. J. zuwider, auf mehrfache Art für einen Aufruhr thä-⸗ 
Das Ober⸗Kriegs⸗Commando hat in Erfahrung ge⸗ 
uneingedenk des Belagerungszuſtandes und 
des Standrechts, die ruſſiſchen Soldaten zu verleiten ſuchen, ſich ihrer 
Pflicht zu entziehen und mit den Feinden des Landes ſich zu verbinden. 


tig war, erſchoſſen. 
bracht, daß hieſige Einwohner, 


Das Oberkommando hat ſich desbalb veranlaßt geſehen, die Einwohner 


don Krakau auf die Strenge der Kriegsgeſetze in ſolchen Fällen aufmerſam 
zu machen, mit dem Bemerken, daß die Angeklagten dem Kriegsgericht 


werden übergeben werden. 4 
Bach Italien. 


Rom, 1. Mai. Die Franzoſen, welche geſtern vor dem Thor des Gianicolo 
unter den Mauern Roms ſich zeigten, ſind geworfen und die römiſchen Truppen 
200 Gefangene und vier Kanonen waren die Frucht des 
Ueber die Zahl der Gefallenen und Verwundeten beider Theile fehlt 


behaupteten das Feld. 
Sieges. 5 ˖ ö 
noch das Genauere. Unter den Republikanern hat die Legion Garibaldi, die Stu⸗ 
dentenlegion und die Artillerie am meiſten gelitten. Die Franzoſen, welche ins 


Gefecht gekommen, waren höchſtens 2000 Mann ſtark; das Gros der Armee la- 
Wahrſcheinlich war es blos eine Rekognoszirung 

des Terrains, der befeſtigten Punkte und der republikaniſchen Streitmacht; nurn 
an wenigen Orten, auf die Thore San Panerazio, Cavalleggieri und auf die 


gerte einige Miglien rückwärts. 


Mauern des vatikaniſchen Gartens wurden Angriffe verſucht. Die regulairen 
Truppen der Römer ſind noch gar nicht ins Gefecht gekommen. Heute iſt 
ruhe. 
men, und wurden nur dadurch aufgehalten, 
römiſchen Garniſonen entwaffnen oder gefangen nehmen muß en. 5 
Nom, 1. Mai. 1 Uhr Nachmittag. Bis jetzt iſt kein neuer Angriff 


erfolgt; dagegen verſichert man, der Feind ziehe ſich über La Storta an 
die Tiber, um dieſelbe, da die Ponte Molle geſprengt, oberhalb zu paſſſren 
und die Stadt von der entgegengeſetzten Seite anzugreifen, wo allerdings 
die Schwierigkeiten geringer ſein dürften. Hier zieht man jetzt Truppen 
Monte Pincio zuſammen, von wo man die weite Villa 


auf dem 
Borgheſe und die Straße nach Ponte Molle beherrſcht; doch haben 


die Franzoſen ihre geſtrigen Poſitionen auch noch inne, und auf Villa 
Uebrigens ſteht Einem der 


Panfili weht die franzöſiſche Trikolore. 
Verſtand ſtille, wenn man das ganze Unternehmen der Franzoſen bedenkt, 
wenn man erfährt, daß fie keine Chirurgen bei ſich führen, (2) 
daß man ihnen auf ihr Erſuchen geſtern acht Chirurgen hat hinaus 
ſenden müſſen! Eine ſolche Verachtung hat das römiſche Volk aufs 
außerſte erbittert. In den Spitälern ſoll der größte Enthuſtasmus 
herrſchen, Damen in Menge die Kranken pflegen. Selbſt frühere Reak⸗ 
lionärs find jetzt einig mit den Radikalſten, daß Vertheidigung noth⸗ 
wendig. Die dieſſeitigen Verluſte find ungemein ſchwer. aribaldi 
fol ſieben Offiziere und feinen Adjutanten Then haben 
und ſelbſt im Hoſpitale liegen, alſo wohl nicht leicht verwundet ſein. 
Calandrelli, der tüchtige Artillerie⸗Offtzier, der kürzlich noch interimiſti⸗ 
ſcher Kriegsminiſter war, fiel bei der erſten feindlichen Salve; ein fran⸗ 


Die k. k. Armee iſt faſt ganz konzentrirt, und 


beſonders, da ſie hier ihre Cavalleriemaſſen nicht entwickeln 
und mit dem Bajonette würde ein Angriff ihnen kaum glücken. 
Bisher ſind noch gar keine bedeutenden Truppenmaſſen von feindlicher 
Seite geſehen worden. Eine Abtheilung Huſaren und Cſikos forengt heran, 


affen⸗ 
Die Neapolitaner find nach zuverläſſigen Berichten in Genzano angekom⸗ 
daß ſie in verſchiedenen Städten die 


zöſiſcher Hauptmann in römiſchen Dienten ward von einem Schützen er. 


heißt es jetzt, daß man 
zwar einige feindliche Stücke demontirt, dagegen aber ſelbſt eine Kanone 
verloren habe. lan y 1 
Turin, 3. Mai. Heute ſtand General Ramorino vor einem Kriegs- 
gericht unter dem Vorſitz des Marſchalls della Torre. Der Anklage Alt 
lautete: „General Ramorino wird der abſichtlichen Verletzung des Arti⸗ 
kels 259 des Militair⸗Strafgeſetzbuches angeklagt, weil er wien un» 
eneral bes 
fehligte, bei Cava (einem Flecken zwiſchen Tiein und Po) eine ſtarke Yo, 
fition einnehmen zu laſſen, weil er ſich auf dem rechten Po-Ufer mit dem 
größten Theil feiner Divifion aufgehalten, auf dem linken Ufer nur einige 
Bataillone zurückgelaſſen, und dadurch das Einrücken des Feindes zum 
größten Nachtheile der Armee erleichtert habe.“ Der Strafantrag lautete 
auf Tod. General Ramorino leugnete, daß ihm genaue Befehle über fein 
Verhalten zugekommen; zugleich griff er Ehrzanowski's Dispositionen an 
Bei einer fo ausgedehnten und dünnen Schlachtlinie, die man einem It. 
zeutrirten Feind entgegenſetze, ſei an einen Oberbefehl und an einen I. 
gehorſam dagegen konſequent gar nicht zu denken geweſen, denn es hätte 
ja viele Stunden gekoſtet, ehe eine Meldung hin, ein Befehl hergekommen 
wäre. Jeder Diviſtons⸗Kommandant ſei eigentlich dadurch abſoluter Ber 
fehlshaber geworden, weil immer nur er die wechſelnden Kriegs⸗Operatio. 
nen beurtheilen und Gegen - Operationen hätte anſtellen können. Das 
Kriegsgericht ſaß von 11 Uhr Morgens und war 11 Uhr Nachts noch zu 
keinem Reſultat gekommen. 25 3 
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legt. Der Kriegsminiſter giebt vorläufig einen kurzen Bericht, aus dem 
hervorgeht, daß auch Porta Porteſe angegriffen, Ponte Molle bedroht war, 
Er erwähnt keiner eroberten Kanonen; vielmehr 10 
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3 r gegr. Bere BERNER LEN 


Deutſchland. 


Traukfurt a. M., 11. Mal. (Tagesordnung der 217. öffentlichen 
e Nes Austritt erklären die preußiſchen Abgeordneten H. H. 
Plehn aus Marienburg, Coßmann, Scheller, Nitze, von Raumer 
aus Berlin, Stavenhagen, Schultz aus Potsdam, Rannen, Roder 
aus Neuſtettin und Gyſae. Sie halten, wie eine gemeinſchaftliche Er⸗ 
klärung beſagt, die Aufgabe der Nationalverſammlung, nach Erſchöpfung 
aller ſtiedlichen Mittel zur Durchfuhrung der Verfaſſung, für erledigt. 

Darnach werden die beiden dom Dreißigerausſchuſſe der heutigen Be⸗ 
rathung unterzubreitenden Berichte — ein Mehrheits⸗ und einderheits⸗ 
erachten — weil ſie in der Kürze der Zeit noch nicht gedruckt ſind, durch 
Verleſung mitgetheilt. Der Unterſchied der Meinung iſt ſo groß, daß die 
Unterzeichner des Minderheitserachtens aus dem Dreißigerausſchuſſe aus ⸗ 
getreten ſind. 5 Ka 

Die Mehrheit will namlich: a 

m) Beeidigung der Verſammlung auf die Verfaſſung; 
2) Beeidigung des Reichs verweſers; 

3) Beeidigung der Soldaten und Beamten; i 
4) Zuſammenziehung eines Reichsheeres aus den Staaten, welche die 
Verfaſſung anerkannt; g a N 4 
5) Deputation an den Reichs verweſer, um ihn aufzufordern, das Reichs⸗ 

miniſterium zu ernennen. 

Die Minderheit dagegen: 5 

Uebergang zur Tagesordnung über ſämmtliche Drei 


Herr Eiſenmann iſt gegen die Mehrheit des Drei igerausſchuſſes ein · 
ezeichnet. „Nehmen Sie hin“, ruft er der Rechten zu, was fie geſäet 
babe Dennoch will er den geſetzlichen Boden und die Form behauptet 


ſehen. Den Feinden der Verfaſſung müſſe der Vorwand genommen wer⸗ 
den, darauf hinzuweiſen, wie auf eine Fackel des Brandes und des Auf⸗ 
ruhrs. Wenn wir ſeinen Vorſchlag recht verſtehen, ſo will er, daß aus 
den zuſtimmenden Fürſten ein Reichsſtatthalter gewählt werde. 

Herr Karl Welcker: Wenn Diejenigen in Deutſchland, die berufen 
ſind die Reichsverfaſſung zu vertheidigen, feſt an ihr halten, ſo wird ſie 
durchgeſetzt werden trotz des Widerſtrebens der Könige! Wehe den Thro⸗ 
nen, die auf Grund dieſer Verfaſſung den Bürgerkrieg entzünden. Für 
unſere Sache bedürfen wir ein ſtarkes Heer, denn eine ſtarke Macht ſteht 
uns gegenüber. Das ungluückſelige Miniſterium in Berlin, welches in Ber⸗ 
lin eine ſtuartſche Politik in Bezug auf den Thron in Preußen und auf 
alle deutſchen Throne befolgt, hat in einem ſeiner Organe auf ruſſiſche 
Unterfiügung der preußiſchen Politik hingewieſen. Dies iſt ein Grund 
mehr für uns, dahin durch geeignete Mittel zu wirken, daß in den Staaten, 
welche die Verfaſſung anerkannt haben, eine gehörige Organiſation der 
Streitkräfte Statt findet. Die 29 Regierungen, und die Regierungen von 
Sachſen, Baiern und Hannover dazu, müffen wir mit uns vereinigen. Wir 
müſſen wirken als ein eentraliſirter Staat. Die große Armee ferner, die 
wir zuſammen bringen, muß durch eine feſte Disciplin vereinigt werden. 
Die Verfaſſung giebt dieſe Diseiplin und den nöthigen Zuſammenhalt, 
daher ſich Herr Welcker für den Eid auf die Verf. ffung und überhaupt fur 
die Vorſchlaͤge der Mehrheit erklärt. f 

Herr Waitz: Warum ich auf das Entſchiedenſte gegen den Eid auf 
die Verfaſſung bin, dazu hab' ich folgende Gründe. Wir haben die Ver⸗ 
faffung endgültig beſchloſſen. Allein noch ſtehen wir nicht in, ſondern nur 
vor derſelben. Aller Organismus des Reichs mangelt, wie können Sie 
verlangen, daß Jemand etwas beſchwöre, was noch nicht in Wirkſamkeit 
iſt? Allerdings iſt meine Hoffnung auf eine raſche und glückliche Durch⸗ 
führung der Verfaſſung geſunken (Hohnäußerungen) — geſunken ſeit un⸗ 
ſerem geſtrigen Beſchluſfe Es ſcheint, als fände ein blutiger Kampf 
zweier extremer Parteien in Deutſchland bevor. Aber ich hege die Hoff⸗ 
nung, daß nach tiefen Erſchütterungen unſere Reichsverfaſſung das Banner 
der Verſöhnung ſein werde, unter welchem ſich die Parteien die Hände 
reichen. (Ziſchen und höhniſcher Widerſpruch.) 

Herr Raveaur von Köln erklärt als die eine dieſer beiden extremen 
arteien die der rebelliſchen Fuͤrſten und die Volksvertreter, die jetzt ihren 
fat verlaſſen, für Volksverräther. (Beifall von den Gallerien.) Dann 

bezeichnet er die Lage der Verſammlung gegen das Miniſterium, gegen die 
au „ihrem Schutz aufgeſtellten“ Truppen des Todfeindes der Verfaſſung. 
aß es bei Kreuznach noch nicht von Soldaten wimmelt, liegt nur an der 
Widerſpenſtigkeit der Landwehren. Je mehr Landwehr ſich einkleiden läßt, 
deſto weiter rückt die Linie vor. Wollen wir erwarten, big das ermüdete 
Volk für die Oktropirung hinlänglich empfänglich iſth Der Bürgerkrieg 
iſt da, blicken Sie auf Dresden — Deutſchlands Ehre befleckt. Hat man 
denn nur kalten Verſtand und kein Herz für die Bewegungen der Gegen⸗ 
wart! Und ſelbſt der kalte Verſtand ſcheint gelitten zu haben, weil alle 
ſeine Berechnungen fehlſchlagen. Die Centralgewalt muß mit uns gehen, 
oder ſie muß fallen. 
err von Hermann aus München: Die Reichsverſammlung hat den 
Fehler begangen, die Regierungen von dem Verfaſſungswerke auszuſchließen. 
Sie hat ferner den Fehler begangen, den König von Preußen, ſobald er 
die Oberbauptswürde abgelehnt hatte, nicht ſoſort durch die Wahl eines 
andern Oberhaupts zu erſetzen. Ich rathe Ihnen von dem betretenen 
Wege abzugehen, und einen andern einzuſchlagen. Ernennen Sie fofort 
ein Reichs Oberhaupt, das die Verfaſſung vollzieht. Sie brauchen ein 
Heer — das Reichsoberhaupt wird es haben und in Bewegung ſetzen. 
Auch Oeſterreich muß die Gelegenheit des Wiederanknüpfens gegeben wer⸗ 
den. Das letztere und überhaupt die nöthige Reviſion der Verfaſſung 
wurde dann die Aufgabe des nächſten Reichstags fein, der mit der Voll⸗ 
macht einer konſtituirenden Verſammlung zu bekleiden wäre. Seltſamer 
sure I es der 7 Sa e ee den der Redner ſodann als 
ürften nennt, welchem die Gewalt des Rei üher⸗ 
Tagen 48 „ Reichsoberhaupts zu über 
iernach wird der Beſchluß der Debatte beliebt. Ein X 
9 Zell einbringt, daß „die Verſammlung beſchließe, bie Kai ih 
Uhr der Bildung eines neuen Miniſteriums entgegenzuſehen, um dann 


im Sinne der geſtrigen Beſchlü 


f ſſe ihre Maßregeln zu nehmen“, wird von 
dem Autragſteller zurückgezogen. a 
Herr Wernher von Nierſtein (zur Linken): Meine Herren der Ma⸗ 
jorität von geſtern! Ein Theil von Ihnen ſind geübte Bergſteiger und 
wird ſich in der ſchwindelnden Höhe, die Sie geſtern erklommen haben, 
zu behaupten wiffen. Ein Theil aber von Ihnen ſind nur Dilettanten und 
ihnen wird bald ſchwindeln. Das, was Sie machen, iſt Lawinenwetter und 
wenn Sie ins Thal herniederſteigen, werden Sie über das angerichtete 
Unglück erſchrecken. (Widerſpruch: Wir haben den Bürgerkrieg nicht her⸗ 
vorgerufen!) „Wer den Teufel beſchwört, um einen Bund mit ihm zu 
machen, der muß ſich gefallen laſſen, daß er ihn zuletzt holt.“ (Heiterkeit 
von der Linken. Beifall von rechts.) 

Frankfurt a. M., 10. Mai. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. euthält Folgendes: 
„Es iſt auffallend, mit welcher Hartnäckigkeit man von gewiffer Seite auf 
das mehrfach widerlegte Gerücht von der bereits erfolgten Abberufung der 
preußiſchen Deputirten aus der Nationalverſammlung zurückkommt. Es iſt 
um ſo auffallender, als ſich diejenigen, welche dieſe Nachricht, trotz der 
amtlichen Widerlegung, verbreiten, nicht ſelten den Anſchein geben, ſelbſt 
aus amtlicher Quelle zu ſchöpfen. Die Erklärung mag wohl darin liegen, 
daß man dasjenige, was man wünſcht, gern als bereits geſchehen darſtellt. 
Wir ſind wiederholt ermächtigt, die obige Nachricht als vollkommen unbe⸗ 
ründet zu bezeichnen. Wir köunen hinzufügen, daß die Königl. preußiſche 
Regierung, wie ſie überhaupt auf das parlamentairiſche Verhalten der preu- 
ßiſchen Abgeordneten in der Paulskirche niemals irgend einen beengenden 
Einfluß ausgeübt hat, ſo es auch jetzt wohl lediglich deren eigenem Er- 
meſſen zu überlaſſen gefonnen fein dürfte, ob und wie lange fie noch im 
Stande zu fein glauben, ihr Mandat im wahren Intereſſe Deutſchlands 
und Preußens zu erfüllen.“ f 


Frankfurt, 10. Mai. Am geſtrigen Tage batte Hr. v. Rechberg 
mehrfache Unterredungen mit dem Erzherzog Reichsverweſer, derſelbe Be⸗ 
vollmächtigte Oeſterreichs hatte ſich geſtern mehrfach dahin geäußert, ein 
Direktorium und eine Verfafſung nach Oeſterreichs Bedürfniſſen und Wün⸗ 
ſchen würde jetzt wohl für Deutſchland geſichert ſein. 

Frankfurt, 11. Mai. Herr Eiſenſtuck iſt in ſeiner Eigenſchaft als 
Reichskommiſſär ein wenig aus der Rolle gefallen und hat die pfalziſche 
Landesvertheidigung anerkannt. Er iſt deßhalb abberufen. (D. 30 

Frankfurt, 11. Mai. Reiſende, welche von Mannheim kommen, 
berichten, daß in der Stadt ein förmlicher Aufſtand ausgebrochen. Man 
wollte keinen Durchzug von Truppen geftatten. Das Militair feuerte, und 
wie es heißt, find einige Leichen auf dem Platze geblieben. 

München, 9. Mai. Die Studenten wollten heute in corpore ihre 
Adreſſe dem Miniſterium überreichen. Der Zug wurde verboten; unge⸗ 
heure Militairkräfte waren entwickelt. Eine Deputation der Studenten 
begab ſich nun zum Cultminiſter, der auf den Landtag vertröſtete. Die 
Entlaſſung der Minister Forſter und Aſchenbrenner iſt nicht angenommen 
worden; die N. Münchener Zeitung will ſogar die ganze Differenz im 
Kabinet wegleugnen. Staatsrath Voltz hat die Miſſion nach der Pfalz 
abgelehnt; es wird jetzt kein Kommiſſär dorthin gehen, dagegen haben 2 
Regimenter Marſchbefehl erhalten. f 

Speier, 7. Mai. Heute befand ſich unſere Kreisſtadt in ungewohn⸗ 
licher Aufregung. Seit Sonntag Nachmittags war hier das Hte Regi⸗ 
ment der baieriſchen Infanterie einquartirt, welches eben von Frank⸗ 
furt heraufgekommen war. Es wurde auf alle mögliche Weiſe bearbeitet, 
ſich der Volksbewegung anzuſchließen und in die Dienſte des Landesver⸗ 
theidigungsausſchuſſes zu treten. Ein Aufruf des letzteren wurde maſſen⸗ 
weis unter das Militair vertheilt. Ebenſo die übrigen Aufrufe, in denen 
die bereits getroffenen Maßregeln, die 30 polniſchen Offiziere, die 30,000 
Bajonettgewehre u. ſ. w., zur Kenntniß gebracht werden. Hierdurch und 
durch maßloſe Spenden von Bier und Wein gelang es, in den Soldaten 
einen ſehr bedenklichen Geiſt zu erzeugen, ſo daß ein Hauptmann von ihnen 
mißhandelt und ein Theil von ihnen nur mit großer Mühe heute Morgen 
aus der Stadt auf einige benachbarte Dörfer gebracht werden konnten. 
Als ſie abgezogen waren, erſcholl der Ruf: die Preußen kommen. Ob⸗ 
ſchon die Eiſenbahn bei Mutterſtadt und Haßlach demolirt war, hatten 
200 Mann Preußen, von Mainz kommend, mit einer Schwadron badiſcher 
Kavallerie, trotz des ſtarken Regenwetters, Speyer erreicht, um hier eine 
kurze Raſt zu halten und dann in Auftrag der Centralgewalt nach Lan⸗ 
dau weiterzuziehen. Augeublicklich wurden die Thore verbarrikadirt, den 
Marktleuten ihre Wagen abgeführt, die Bürgerſchaft zuſammengetrommelt, 
und in der Stadt eine außerordentliche Aufregung hervorgerufen. Alles, 
was Waffen, oder Miſtgaheln, Aerte, Prügel, Senſen, erwiſchen konnte, 
eilte an die Thore, ſelbſt Frauen miſchten ſich mit darunter. Die Preu⸗ 
ßen gaben die beſten Worte. Sie hätten ja nicht im Geringſten böſe Ab⸗ 
ſichten. Nein! Leute, die die Verfaffung nicht anerkannt, dürften nicht in 
die Stadt, war der Gegenruf. So mußten die deutſchen Brüder aus 
Preußen ſtundenlang unter den Bahnhofsgebäuden warten und hungern. 
Endlich ſchlug ſich der in Speier ſtationirte General und der Regierungs⸗ 
Präsident ins Mittel. Durch Anſprache an das Volk wurde daſſelbe fo 
weit beruhigt, daß einige Faͤſſer Wein und hinreichend Brod und Fleiſch 
den Hungernden gereicht wurde, worauf dieſelben nach Landau in ſtarkem 
Regen weiter zogen. Die Stimmung des Volkes, wenigſtens in der Nähe 
der Städte, wird natürlich immer gereizter. (D.. 
Worms, 11. Mai, Ludwigshafen iſt heute Nacht von den Worm⸗ 
fer, Oſthofer und Frankenthaler Bürgerwehren, unter dem Commando von 
Dberft, Blenkner, weggenommen worden; es lagen 100 Mann in demfel- 
ben, die übergingen und sogleich auf die Verfaſſung beeidigt wurden. 400 
Mann von Speyer, die es wieder nehmen ſollten, gingen ebenfalls über. 
Sie wurden ſämmtlich auf die Verfafſung verpflichtet und zum Volksheer 
nach Neuftadt geſchickt. Bei Neustadt und Kaiſerslautern Wurden Corps 
gebildet. Von allen Seiten Zuzug. (Mainz. 3.) 


Aus der Pfalz, 9. Mai. So eben, gegen Abend, wird durch Eſta⸗ 
fette von Ort zu Ort die Nachricht verbreitet und den Bürgern öffentlich 


bekannt gemacht, daß Landau in den Händen des Volks ſich befinde. 
Geſtern noch wurden die Konſkribirten überall ale der an ſie er⸗ 
gangenen Einberufung Folge zu leiſten. Heute Morgen drängte man ſie 
faſt, fortzuziehen. Jene Nachricht ſagt, daß die Soldaten in Landau durch 
eine Emeute die Eröffnung der Feſtung verſucht und daß ſie, als die hö⸗ 
heren Offiziere ſich ihnen entgegenſtellten, ſieben derſelben erſchoſſen und 
den Feſtungskommandanten tödtlich verwundet hätten. Zugleich ließen die 
Soldaten das Volk auffordern, ſie nicht im Stich zu laſſen. Bereits wer⸗ 
den die Zuzüge organifirt. Alle Bürger von 18 — 40 Jahren find dem 
Landesvertheidigungsausſchuß aufgefordert, ſich unter die Waffen zu ſtel⸗ 
len. Turner ſind von mehreren Seiten heran gezogen, in Grünberg ſol⸗ 
len deren 1400 aus dem Heſſiſchen liegen. Den 700 Mann Preußen, die 
von Speier abgewieſen worden waren, ſollen auch in Landau die Thore 
nicht geöffnet worden fein. Sie follen ſich bereits nach Frankfurt zurück⸗ 
gewendet haben. Daß 30,000 Mann Preußen bei Zweibrücken hereinzu⸗ 
dringen ſuchten, wie ebenfalls heute erzählt wird, ſcheint ein leeres Gerücht 
zu ſein. i (D. 3.) 
Aus der Pfalz, im Mai. In der Pfalz fällt über den Charakter 
der Bewegung auch 05 leiſeſte Zweifel weg. Die Pfalz iſt der Vereini⸗ 
ungspunkt für eine Maſſe der hirnverbrannten Köpfe geworden, welche in 
üddeutſchland ſeit dem vorigen Sommer ihr Weſen getrieben, und der 
luch der deutſchen Erhebung vom Jahre 1848 geworden iſt. Was in der 
falz geſchieht, iſt eine Carrikatur auf die deutſche Einheitsbewegung und 
hat mit dem Ziel des Geſetzes und der Ordnung, welches die Nation mit 
der Nationalverſammlung erreichen will, nicht mehr gemein, als eine Bande 
von Marodeuren und Wegelagerern zur Kriegszeit mit dem wohldiscipli- 
nirten Heere, von welchem ſie ſchimpflich entwichen ſind. Beſchlagnahme 
der pfälziſchen Staatskaſſen, das iſt dort die Quinteſſenz der ſauberen Be. 
ſchlüſſe der Volksverſammlung in Kaiſerslautern, ein Beſchluß, der zuerſt 
von allem Beſchloſſenen auch ausgeführt worden iſt. Die Aufforderung an 
die Regierung um Anerkennung der Reichsverfaſſung läuft nur ganz bei⸗ 
läufig nebenher; warum auch Anerkennung der baden n „Als ob 
ſolche Freiheits Apoſtel nichts Beſſeres zu thun hätten! ie würde ſich 
die kreiſchende Stimme des verſoffenen Freipredigers Looſe aus Württem- 
berg ne der ſich ſelbſt aus der Ferne recht wie der Kapuziner, „da 
eht's ja luſtig her, bin auch dabei!“ in dieſem Lager des demokratiſchen 
Radikalismus ausnimmt, wenn man ihm mit dem Erbkaiſerthum kommen 
wollte. Die rothe Republik, Blut und Branutwein, das iſt die Looſung. 
Die Nationalverſammlung, dieſe „fußtrittwürdige Verſammlung“, wie die 
Neue Rheiniſche Zeitung ſich ausdrückt, wird da ebenſo, wie die Fürſten, 
als Volksverräther bezeichnet. Gagern 's und Baſſermann's Namen wür⸗ 
den obenan auf der Proſertpiionslift dieſes pfälziſchen „Wohlfahrts - Aus⸗ 
ſchuffes“ ſtehen. Dieſen Elementen, wie ſie auf jener Pfälzer⸗Verſamm⸗ 
lung einmal aus ihrem Schlamme erkenntlich an die Oberfläche heraufge⸗ 
taucht ſind, hat Deutſchland zu danken, daß die Erndte der Ausſaat nicht 
entſpricht. Sie ſind das Unkraut, welches der Teufel unter den Weizen 
gefäet hat. Die Freiheit wird nicht, gedeihen, ehe nicht dieſes Unkraut 
ausgerauft und in s Feuer geworfen iſt. (Weſ.-Z.) 
Mainz, 9. Mai. Das von hier nach Landau beordert geweſene 
Bataillon des 28ſten preußiſchen Infanterie-Regiments iſt ſoeben, 11 Uhr 
Nachts, ohne daß die Feſtungsbehorden vorher davon benachrichtigt wor- 
den, mit dem Schleppſchiff „ uhrort“ hier wieder eingetroffen. 
Gießen, 5. Mai, Das 175 Leitung der ede von allen 
Corporationen und politiſchen Vereinen gewählte Comitee hat heute einen 
Aufruf an alle Mitbürger der Stadt und Land im Großherzogthume Heſ—⸗ 
en erlaſſen, ſich zu bewaffnen, Compagnieen und Bataillone zu bilden und 
ich in den Waffen zu üben, jedoch nichts vereinzelt zu unternehmen, ohne 
ſich vorher mit dem Comitee in Einvernehmen geſetzt zu haben. — Hier 
iſt darauf folgende Bekanntmachung erlaſſen worden: 9 r 
„Milbürger! Den drohenden politischen Zuſtänden gegenüber hat die 
hieſige Bürgergarde beſchloſſen, ein Auszugs-Bataillon zu bilden. Wir 
fordern alle diejenigen, welche, um zur Vertheidigung der Reichs⸗Verfaſ⸗ 
ſung mitzuwirken, in daſſelbe, oder in die ſtehende Bürgerwehr eintreten 
wollen, hierdurch auf, ſich nach den Beſtimmungen des Bürgerwehr-Ge⸗ 
ſetzes auf der Bürgermeiſterei dahier ſofort zu melden. Wenn Ihr den 
Frieden wollt, ſo rüſtet Euch zum Kriege! Der Generalrath der Bür⸗ 
gergarde.““ (Köln. Z.) 
Freiburg i. Br., 8. Mai, /½9 Uhr Abends. So eben iſt die heu · 
tige Sitzung des Geſchwornen⸗ Gerichts beendet; ſie dauerte mit kurzer 


Unterbrechung von heute Vormittag 9 Uhr bis jetzt, und wurde beinahe 
ganz durch die Reden der Angeklagten und Vertheidiger ausgefüllt. Um 
5 Uhr, nach Beendigung derſelben, ſtellte der Gerichtshof an die Geſchwor⸗ 
nen 14 Fragen, die auf die in der Anklage enthaltenen Anſchuldigungs. 
thatſachen ſich beziehen. Nach mehrſtündiger Berathung verneinten die 


Geſchworenen ſämmtliche 14 Fragen, mit Ausnahme von Nr. 3, welche 
lautet: „Iſt der Angeklagte Adalbert v. Bornſtedt ſchuldig, mit der 


demokratiſchen Legion, welche ſich in Paris gebildet, oder doch mit einem 
Theil derſelben in das badiſche Gebiet eingebrochen zu fein, um ſich da⸗ 
ſelbſt mit der zum Umſturz der beſtehenden Regierung und zur Einführung 
der Republik organiſirten Partei zu verbinden?“ Nachdem die Geſchwor⸗ 
nen gegen 8 Uhr aus dem Berathungszimmer in den Gerichtsſaal zurück. 
gekehrt, wurden die drei Angeklagten Fickler, Steinmetz und Krebs 
ſofort in Freiheit geſetzt und von dem unten am Gerichtsgebäude ver⸗ 
ſammelten Volke mit Jubelruf und Hoch empfangen. Bornſtedt iſt zu 
einem Jahr Einzelhaft verurtheilt worden. Um 7 Uhr die⸗ 
fen Abend iſt das badiſche Militair in die Kaſerne confignirt worden. 
x (Köln. 3.) 
Großbritaunien. 3 
London, 9. April. In Portsmouth iſt der Befehl eingegangen 
6 Kriegsdampfſchiffe zum Schutze des britiſchen Handels nach der Noch 
und Oſtſee abzuſenden. 

„— Der Globe meldet, daß mehr als 370 engliſche Matroſen, die 
früher auf den engliſchen Kriegsſchiffen St. Vincent, Rodnep und Van⸗ 
guard dienten, ſowie einige Marinebeamte Dienſte in der deutſchen Flotte 
genommen haben. Sie erhalten 5, 3 und 2 L. monatlich. Sie gehen zu⸗ 
nächſt nach Bremen. BER 

— Depefhen aus Hannover melden, daß der König von Hannover 
wieder völlig hergeſtellt iſt. 

Ein engliſches Schiff hat am 28. Februar bei 
einmal eine, oder vielmehr die Seeſchlange geſehen. 
London, 10. Mai. In der Morning Chroniele lieſt man; 
„Das Problem über die Lage der Nilquellen, welches fo viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch aller Forſchung geſpottet, ſoll, ſcheint es, endlich geloͤſt 
werden. Der Geiſtliche, Herr Rebmann, von der Kirchen⸗Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, der bei Mombas an der afrikaniſchen Oſtküſte, 4 Grade 
ſüdlich vom Aequator, wohnt, iſt unlängſt 100 engliſche Meilen landeinwärts 
vorgedrungen und da auf ein Tafelland gelangt, von wo er einen auf dem 
Gipfel mit ewigem Schnee bedeckten hohen Berg, Namens Kilimandjars, 
vor ſich ſah. Im vorigen Sommer brach Dr. Bialloblogfy aus England 
zu einer Erforſchungs⸗Reiſe im öſtlichen Afrika auf, und gerade in der 
obenerwähnten Richtung gedenkt er die Nilquellen zu ſuchen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Hppotheſe Dr. Beke's, des bekannten Durchwanderers 


Florida wieder 


von Abyſſinien, auf deſſen Zureden er ſeine Reiſe unternommen hat, 
Rebmann's Entdeckung verſpricht dem Unternehmen Erfolg, da man Grund 


hat, den Kilimandjars als einen Theil der Mondgebirge zu betrachten, 
aus deren Schnee nach Ptolemäus der Nil entſpringt. Die Koſten der 
Reife Dr, Bialloblotzko's werden durch Geldzeichnungen von Freunden der 


Erdkunde gedeckt, an denen ſich Prinz Albrecht mit 10 Pfd. St. bethei⸗ 


ligt hat.“ 


Bitte an mitleidige Herzen. 


In der Nacht vom aten zum sten d. brach hier in Bergholz eine Feuers⸗ 


brunſt aus, welche in kurzer Zeit 9 Wohnhäuſer mit dazu gehörigen Scheunen 
und Ställen verzehrte. Einige der Abgebrannten haben nur das Leben retten 
können und ihr geringes Hab und Gut ganz eingebüßt; eine alte Frau iſt beim 
Retten umgekommen. Die Gebäude waren zum Theil nur ſehr niedrig verſichert, 
Mobiliar nur bei zweien. 4 Bauern-, 2 Büdner⸗ und 8 Tagelöhner⸗Familien 
ſind obdachlos geworden. 
Nachtwächters, der ſeine eigene Wohnung niederbrennen ließ, während er die Be⸗ 
wohner des Dorfes weckte. Er hat faft Alles verloren. 
An mitleidige Herzen in Stettin ergeht nun die ergebenſte Bitte, durch Gelb 
Kleidungsſtücke u. dergl. den Armen in ihrer Noth zu Hülfe zu kommen um 


Gotteswillen. Er wird's vergelten! Die Gaben werden in Empfang nehmen; 


Herr Buchhändler Weiß, Frauenſtraße No. 875, und Herr Oberlehrer Schulh, 
Mönchenſtraße No. 438. ö 
Bergholz bei Löcknitz, den ten Mai 1849. 
Cazalet, Prediger. 


Stettiner Tonkünſtler⸗Zweig⸗Verein. 
Die Verſammlung der Mitglieder kann heute nicht ſtattfinden. 


Beſonders zu erwähnen iſt die Pflichttreue des hieſigen 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. g 5 

Die Lieferung der e end für die 

Gefangenen der hieſigen Straf⸗Anſtalt für das vierte 
Quartal dieſes Jahres, beſtehend in: 

50 Winſpel Roggen, 30 Centner Gerſtemehl, 14 Ctr. 
Schmalz, 14 Ctr. Linſen, 8 Winſpel Erbſen, 20 
Etr. weißen Bohnen, 20 Ctr. ordinairen Graupen, 
18 Ctr. Butter, 18 Ctr. Hafergrütze, 

ußerdem: x ee 

oe Roggenſtroh und 16 Etr. Rüböl, fol 

am 23ſten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſchäftszimmer der Anſtalt im Wege der Li⸗ 
citation an den Mindeſtfordernden ausgeboten werden, 
wozu ich Lieferungsgeneigte mit dem Bemerken ein⸗ 
lade, daß die näheren Bedingungen im Termine ſelbſt 
werden bekannt gemacht werden. 

Naugard, den 12ten Mai 1849. 

Der Direktor der Königl. Strafe und Beſſerungs⸗ 

Anſtalt 


| Schnuch el. 


Litera riſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


del L. Weiß in Stettin u 

haben die ſo eben in Hamburg erſchienene Schrift von; 

ichern, über die innere Miſſion der deutſchen 
evangeliſchen Kirche. Broch. Preis 22½ Sgr. 


An ktonen. 


Bekanntmachung. 

Am iſten Juni d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, 
ſoll im Droeſcher'ſchen Hauſe in Finkenwalde der Nach⸗ 
laß der Schiffskapitain Coſel'ſchen Eheleute beſtehend 
aus Silberzeug, Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche, Mö⸗ 
beln und Hausgeräth, meiſtbietend verſteigert werden. 

Damm, den 23ften April 1849. 67 

Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Holzverkaufs⸗Termin in den Königlichen Forfe 
Revieren Mühlenbeck und Klütz. 
Die im letzten Winter eingeſchlagenen Buchen⸗Brenn⸗ 
holzbeſtände, und zwar: 


a, im Forfi⸗Revier Mühlenbeck, ca. 1900 Klafter Klo⸗ N 


ben und 300 Klafter Knüppel, 

b. im Forſt⸗Revier Klütz, 850 Klafter Kloben und 
36 Klafter Knüppel, ER 
wovon 203%, Klafter Kloben- und das Knüppelholz 
auf der Ablage zu Podejuch fich befinden, ſollen öffent⸗ 

lich meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf d 
Donnerſtag den Tten Juni d. J., Vormittags 
11% Uhr, zu Stettin, f 
im Königl. Schloſſe im Plenar⸗Seſſions⸗Zimmer der 
Königl. Regierung angeſetzt, und ſind die betreffenden 
Oberförſter angewieſen, das Holz auf Verlangen vor 
dem Terminstage an Ort und Stelle vorzuzeigen. Im 
Termine wird bei annehmbaren Geboten, welche die 
Taxe erreichen müffen, ¼ der Kaufgelder als Angeld, 


und der Reſt bis zum 15ten Dezember d. J. gezahlt, 

wogegen den Käufern geſtattet wird, das Holz an bie 

nahe gelegenen Verſchiffüngs⸗Ablagen anfahren zu laſſen. 
Stargard in Pommern, den I3ten Mai 1849. 
Der Königl. Forſtmeiſter Kohli, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Eine wenig gebrauchte, aräderige Kinderchaiſe 


ſteht billig zum Verkauf gr. Wollweberſtr. No. 575. 


— — — —— — ——— 


’ * 
BVermlilethun ge u. 


Bau- und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381 find 2 Stuben 
und 2 Kammern mit auch ohne Möbeln, nach Verlan⸗ 


gen zuſammenhängend oder getheilt, zu vermiethen. 


Das Nähere beim Wirth. 


Dienſt⸗ und Beſchäaftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges gebildetes Mädchen wünſcht die Land⸗ 


wirthſchaft zu erlernen. Näheres Kupſermühle No. 55, 
1 Treppe hoch. N 


Auf dem Gute Schwabach wird zum Iflen Junk ee. 
ein Hauslehrer — Seminariſt — der zugleich mufka⸗ 
liſch iſt, geſucht. 


